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_Uberall findet sich
etwas zum Freuen,
Lernen und Tun.”

[Johann Wolfgang von Goethe]



Gesetzliche Grundlagen

Seit der Novellierung des Sozialgesetzbuchs (SGB) VIl im Jahr 2005 liegt eine bundesgesetzliche Rege-
lung zur padagogischen Konzeption in Tageseinrichtungen fir Kinder vor:

.Die Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe sollen die Qualitat der Férderung in ihren Einrichtungen durch
geeignete MaBnahmen sicherstellen und weiterentwickeln. Dazu gehoren die Entwicklung und der
Einsatz einer padagogischen Konzeption als Grundlage fir die Erfillung des Férderungsauftrags sowie
der Einsatz von Instrumenten und Verfahren zur Evaluation der Arbeit in den Einrichtungen” (§ 22a,
SGB V).
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Rheinfelden (Baden) - hier hat Familie Zukunft.

Familienfreundlichkeit in all ihren Facetten
ist einer der wichtigsten Aspekte flr die
Zukunftsfahigkeit unserer Stadt. Gleich-
zeitig ist Familienfreundlichkeit auch ein
wichtiger Standortfaktor.

Die Verleihung des Qualitatspradika-
tes ,Familienbewusste Kommune plus”
hat uns einmal mehr bewusst gemacht,
wie wichtig eine familienbewusste Ge-
samtstrategie ist, die alle Handlungsfelder
berucksichtigt.

Um die padagogische Arbeit fir die Fami-
lien transparent zu machen, wurde fir alle
Kindertageseinrichtungen in stadtischer
Tragerschaft eine gemeinsame Rahmen-
konzeption entwickelt. Diese gibt Einbli-
cke in die padagogischen Leitziele und das
padagogische Handeln. Darlber hinaus
hat jede unserer Einrichtungen ihr indivi-
duelles Profil mit einem breit gefacherten
Bildungs- und Betreuungsangebot.

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
zwischen Familien, den padagogischen
Fachkraften und uns als Trager der Kinder-
tageseinrichtungen ist die Basis fur eine
qualitativ hochwertige Bildungs- und Er-
ziehungsarbeit. Dazu leisten wir gerne un-
seren Teil und sind stolz auf alle, die dabei
mitwirken.

Herzlich danken moéchten wir unseren pa-
dagogischen Fachkraften und Zusatzkraf-
ten, die jeden Tag mit groBem Engage-
ment wertvolle Erziehungsarbeit leisten.

" Wir winschen lhnen und Ihren Familien

gute Erlebnisse und viel Freude wahrend
der Zeit in unseren Kindertageseinrich-
tungen.
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Unser Bild vom Kind

LJeder junge Mensch hat ein Recht auf For-
derung seiner Entwicklung und auf Erzie-
hung zu einer eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfahigen Persénlichkeit.”

(& 1 Abs. 1 Sozialgesetzbuch VilI)

.In jedem Menschen steckt — unbeschadet
seiner eigenen Freiheit — die Triebfeder,
sich zu entfalten. Er trdgt von Beginn an
individuelle Wesensmerkmale in sich, die
ihn einzigartig und besonders sein lassen.
Er braucht eine Umgebung, die ihn darin
unterstitzt und anregt, seinen Potenzialen
Gestalt zu geben.”

(Auszug aus dem Orientierungsplan fir Bildung
und Erziehung in Baden-Wirttembergischen Kin-
dergérten und Kindertageseinrichtungen. Fassung
von Mérz 2011.)

Unser Bild vom Kind beruht auf der
Erkenntnis, dass jedes Kind von Geburt an

- einzigartig und unverwechselbar ist,

- eine eigenstandige Personlichkeit
besitzt,

- neugierig und an seiner Lebensumwelt
interessiert ist,

- von Beginn seines Lebens an aktiv lernt
und damit auch nie aufhort,

- und sich in seinem eigenen Tempo
entwickelt.

Das Kind und seine Lebenssituation stehen
im Mittelpunkt unserer padagogischen
Arbeit. Wir beobachten und begleiten es
individuell in seiner Entwicklung, nehmen
seine Bedurfnisse, Interessen und Frage-
stellungen wahr und gestalten mit dem
Kind eine anregende Umgebung, die zum
Entdecken, Experimentieren und Lernen
anregt. Wir sehen uns als Entwicklungsbe-
gleitende des Kindes.

.Kinder sind stark, vielfaltig
begabt und leistungsfahig.

Alle Kinder verfiigen Uber die
Bereitschaft, die Fahigkeit,

die Neugier und das Interesse,
ihren Lernprozess zu gestalten
und sich mit allem auseinander
zZu setzen, was ihnen in ihrer
Umwelt begegnet.”

[Loris Malaguzzi]



Kinderrechte als Handlungsgrundlage unserer Arbeit

1989 wurde die UN Kinderrechtskonventi-
on verabschiedet. Nach Ratifikation ist die
Konvention am 5. April 1992 fir die Bun-
desrepublik Deutschland in Kraft getreten.

Darin finden sich die zehn wichtigsten Kin-
derrechte. Die Kinderrechtskonvention gilt
fur alle Kinder bis 18 Jahren — unabhangig
von Herkunft, Hautfarbe und Religion.

Hier die 10 wichtigsten Kinderrechte:

1. Gleichheit: Alle Kinder haben die glei-
chen Rechte - Madchen wie Jungen. Kein
Kind darf benachteiligt werden.

2. Gesundheit: Kinder haben das Recht
auf nahrhaftes Essen und medizinische
Versorgung.

3. Bildung: Kinder haben das Recht zu ler-
nen, da nur durch Bildung Wege aus der
Armut gefunden werden kénnen.

4. Spiel und Freizeit: Kinder haben das
Recht zu spielen, zu entdecken, sich wei-
terzuentwickeln.

5. Freie MeinungsduBerung und Betei-
ligung: Kinder haben das Recht, sich bei
allen Fragen, die sie betreffen, zu infor-
mieren und mitzubestimmen.

6. Gewaltfreie Erziehung: Kinder haben
das Recht, dass ihre Wirde geachtet wird.
Sie durfen nicht geschlagen, bedroht oder
beschimpft werden.

7. Schutz im Krieg und auf der Flucht: Kin-
der haben das Recht, im Krieg besonders
geschitzt zu werden. Muss ein Kind in ein
anderes Land fliehen, hat es die gleichen
Rechte wie ein dort geborenes Kind.

8. Schutz vor wirtschaftlicher und sexuel-
ler Ausbeutung: Kinder haben das Recht
auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch und
Ausbeutung.

9. Elterliche Flrsorge: Kinder haben das
Recht, bei den Eltern zu leben sowie auf
liebevolle Betreuung.

10. Besondere Firsorge und Forderung
bei Behinderung: Behinderte Kinder ha-
ben das Recht auf zusatzliche Unterstit-
zung und Hilfe, damit sie aktiv am Leben
teilnehmen koénnen

Die Rechte der Kinder finden sich in die-
ser Rahmenkonzeption und im padagogi-
schen Handeln unserer Fachkrafte in den
Kindertageseinrichtungen wieder.




Partizipation und Beschwerderecht des Kindes

Partizipation ist ein eigenstandiges Recht
von Kindern, welches in der UN-Kinder-
rechtskonvention (KRK) verankert ist. Arti-
kel 12 der KRK besagt, dass jedes Kind das
Recht hat, seine Meinung frei zu auBern
in allen es selbst berlihrenden Angelegen-
heiten

- mitzuwirken,
- mitzugestalten,
- und mitzubestimmen.

Voraussetzung flr eine gelingende Par-
tizipation in unseren Kindertagesstatten
ist die aufgeschlossene und dialogische
Grundhaltung der padagogischen Fach-
kraft dem Kind gegenuber.

Jedes Kind, in jedem Alter, hat jederzeit
die Moglichkeit, entsprechend seiner Ent-
wicklung, seine Meinung zu auBern, seine
Anliegen vorzubringen, sich zu beschwe-
ren und zu beteiligen.

Die padagogische Fachkraft nimmt die
Meinung des Kindes ernst und begegnet
der MeinungsauBerung des Kindes auf-
merksam, respektvoll und wertschatzend.

Insbesondere jlngere Kinder, die noch
nicht konkret formulieren, bedUrfen der
intensiven und aufmerksamen Beobach-
tung durch die padagogische Fachkraft,
die versuchen muss, das Beobachtete zu
benennen.

Die Entscheidungsspielraume des Kin-
des sind abhangig von dessen Alter und
Entwicklungsstand. Wir bieten dem Kind
Freiraume, in denen es sich entwickeln
und beteiligen kann und setzen verlassli-
che Grenzen, an denen es sich orientieren
kann.

Das Kind muss wissen, welche Ent-
scheidungsspielraume es hat.

Warum soll das Kind beteiligt werden und
sich beschweren kénnen?

- um die eigenen Bedurfnisse
wahrzunehmen und zu duBern,

- um Entscheidungen zu treffen,

- um anderen Menschen zuzuhoren
und die Meinungen anderer zu respek-
tieren,

- um gemeinsame Ergebnisse aus-
zuhandeln, Kompromisse zu schlieBen
und Lésungen zu finden,

- um ein demokratisches
Grundverstandnis zu entwickeln.



Inklusion (lat. Inclusio = Einschluss)

Mit der Ratifizierung der UN-Behinderten-
rechtskonvention in Deutschland 2009
und mit Inkrafttreten des neuen Schul-
gesetzes zur inklusiven Beschulung ist
die rechtliche und praktische Umsetzung
der Inklusion in allen Bildungs- und Le-
bensbereichen gefordert. Hierzu gehdren
selbstverstandlich, auch im Bereich der
frihkindlichen Bildung, Kinder mit einem
erhohten Bedarf an Assistenz.

Inklusion umfasst alle Formen der Un-
terschiedlichkeit. Sie bezieht sich auf das
Geschlecht, die religiose und kulturelle
Zugehdrigkeit sowie Mehrsprachigkeit,
Migrationshintergrund und die Lebens-
welt, in der Kinder aufwachsen. Auch die
individuellen korperlichen und geistigen
Fahigkeiten jedes Kindes verdienen unsere
Achtung und Wertschatzung.

Alle Kinder, egal ob mit oder ohne Beein-
trachtigung, haben ein Recht auf eine For-
derung ihrer Entwicklung.

Wir sehen die Verschiedenheit der Kinder
als eine Bereicherung.

In der taglichen Praxis

- leben wir einen vorurteilsfreien Um-
gang mit jedem Kind vor,

- arbeiten wir in Projekten, die sich an
den Bedurfnissen, Fahigkeiten, Interes-
sen und Starken der Kinder orientieren,
sowie an ihrer Lebenswelt und ihrer
Kultur,

- achten wir auf einen wertschatzenden
und partnerschaftlichen Umgang mit
den Kindern, den Eltern und uns,

- nutzen wir Alltagssituationen, um mit
den Kindern Uber Verschiedenartigkeit
und Einzigartigkeit zu sprechen,

- fordern wir alle Kinder jenseits von
Geschlechterklischees in ihren indi-
viduellen Interessen und Tatigkeiten
(geschlechterbewusste Padagogik).

Kinder mit korperlicher und / oder geis-
tiger Beeintrachtigung bendtigen wei-
terreichende personelle, materielle und
konzeptionelle Bedingungen in Kinderta-
geseinrichtungen.

Die Kindertageseinrichtung Kunterbunt
kooperiert seit September 2018 intensiv
mit dem Karl-Rolfus-Schulkindergarten.
Unter dem Dach der Stadtischen Kinder-
tagesstatte befindet sich eine AuBengrup-
pe des Schulkindergartens bestehend aus
7 Kindern mit einem festgestellten son-
derpadagogischen Forderbedarf. Ziel der
Kooperation ist es, die gemeinsame Erzie-
hung, Bildung und Forderung fur alle Kin-
der zu gewabhrleisten.

In diesem Sinne ist die gemeinsame Ge-
staltung geeigneter Rahmenbedingungen
und padagogischer Angebote an der Indi-
vidualitdt des einzelnen Kindes orientiert
und liegt in der gemeinsamen Verantwor-
tung. Das Recht, gemeinsame Bildung mit
allen anderen Kindern wohnortnah zu
erhalten, entspricht dem Leitbild beider
Kooperationspartner. Das Konzept dazu
wird von beiden Einrichtungen gemein-
sam weiterentwickelt.
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Kinder unter 3 — die Jlingsten in der KiTa

In den stadtischen Kindertageseinrichtun-
gen

- Osypka Kinderhaus in Herten

- Bienenkorb in Karsau

- Kunterbunt in Oberrheinfelden
- ZwergehUsle Adelhausen

werden Kinder ab vollendetem ersten
Lebensjahr betreut.

Die Betreuung von Krippenkindern erfor-
dert besondere raumliche, personelle, ma-
terielle und konzeptionelle Bedingungen,
die in unseren Kindertageseinrichtungen
in den letzten Jahren geschaffen wurden.

Alle vier Einrichtungen verfligen Uber mo-
derne Krippengruppen, in denen wir den
besonderen Bedurfnissen von Kleinkin-
dern gerecht werden kénnen.

In den Krippengruppen werden zehn Kin-
der von drei padagogischen Fachkraften
liebevoll und beziehungsorientiert betreut.

Grundvoraussetzung fir das Gelingen
kindlicher Bildungsprozesse ist die fein-
fuhlige Begleitung durch eine feste Be-
zugsperson, die eine anregungsreiche
Umgebung schafft und das Kind bei der
Bewadltigung seiner Entwicklungsaufga-
ben unterstitzt.

Die Eingewdhnung der Jingsten erfolgt
in allen Einrichtungen elternbegleitet und
ist angelehnt an das Berliner Eingewodh-
nungsmodell, das auf Erkenntnissen der
Bindungs — und Hirnforschung basiert
(mehr dazu in Punkt 6 und in der Einge-
wohnungskonzeption der Einrichtungen).

Die Tagesablaufe in den Krippengruppen
sind so organisiert, dass wir den sehr in-
dividuellen Bedurfnissen der Kinder unter
drei Jahren gerecht werden konnen.

Wir legen groBen Wert auf einen regelma-
Bigen Austausch zwischen der padagogi-
schen Fachkraft und den Eltern Uber die
Entwicklungsschritte und das Wohlbefin-
den des Kindes und vereinbaren mit den
Familien gemeinsame Erziehungsziele.




Eingewodhnung

Mit der Aufnahme in die Kindertagesein-
richtung halt sich ein Kind oft erstmals
ohne seine Eltern in einer neuen Um-
gebung auf. Auch fir Eltern bedeutet
der Eintritt des Kindes in die Kita haufig
die erste Trennung vom Kind Uber einen
GroBteil des Tages.

Daher benétigt nicht nur das Kind unge-
teilte Aufmerksamkeit und feinfiihlige Be-
gleitung — auch Eltern bendtigen oftmals
Untersttzung und Zugewandtheit in die-
sem schwierigen Prozess.

Sorgen, Angste und Erwartungen der El-
tern sind wichtige Themen, die wir ernst
nehmen.

Fihlen sich die Eltern in der Einrichtung
wohl, tragt dies auch zum Wohlbefinden
des Kindes bei.

Der Bezugsperson stellt sich also eine
komplexe, verantwortungsvolle und kom-
munikativ herausfordernde Aufgabe. Jede
Familie erhalt vor der Aufnahme das aus-
flhrliche Eingewodhnungskonzept der Ein-
richtung und wird in einem Erstgesprach
Uber den Ablauf der Eingewohnung infor-
miert.

Eine sichere Bindung ist die Voraussetzung
daflr, dass das Kind neugierig und moti-
viert seine Umwelt erforscht und lernen
kann. Daher kommt einer sensiblen Einge-
wohnung aller neuen Kinder eine beson-
dere Bedeutung zu.

Wir orientieren uns am Berliner Eingewoh-
nungsmodell, das auf Erkenntnissen der
Bindungs- und Hirnforschung basiert.

Diese Aufgabe Ubernimmt der/die Bezugs-
erzieher:in des Kindes, die auch den Eltern
als Ansprechpartner zur Seite steht.

Die anfangliche Begleitung durch ein El-
ternteil ist die Voraussetzung dafir, dass
das Kind eine sichere Bindung zu dem/der

neuen Bezugserzieher:in aufbauen kann
und auch die Eltern eine vertrauensvolle
Beziehung zu dieser Person entwickeln.

Die Dauer der Eingewohnung ist sehr in-
dividuell, der Prozess wird zwischen der
padagogischen Fachkraft und den Eltern
taglich reflektiert und das weitere Vorge-
hen gemeinsam besprochen.

Die Eingewodhnungsphase ist beendet,
wenn die familiare Bezugsperson die Kin-
dertageseinrichtung verlassen kann und
das Kind , seine” padagogische Fachkraft
als sichere Bezugsperson akzeptiert.

Ein Kind ist eingewohnt,

- wenn die familidre Bezugsperson die
Einrichtung verlassen kann,

- wenn das Kind die neue Bezugsperson
akzeptiert und sich von ihr trosten lasst,

- wenn das Kind losgeldst spielen kann
und damit aktiv seine neue Umgebung
erobert.
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Ubergéange

Ubergangssituationen erfordern immer
die besondere Aufmerksamkeit aller Be-
teiligten. Damit dieser Ubergang nicht zu
einem Bruch, sondern zur Briicke wird, ist
eine frihe, vertrauensvolle Zusammenar-
beit von groBer Wichtigkeit.

Das Kind bewaltigt zwischen seinen Le-
bensphasen verschiedene Ubergénge.
Wir legen in unseren Einrichtungen sehr
viel Wert darauf, diese einfihlsam und
individuell zu begleiten, damit das Kind
positive Bewaltigungsstrategien erlernen
kann.

Der Ubergang aus der Familie in die
Krippe / KiTa

Die Zeit des Ubergangs von der Familie
in die Krippe / KiTa ist fur das Kind und
dessen Familie eine bedeutsame Phase,
die von der Einrichtung eine enge und
positive Zusammenarbeit mit den Famili-
en erfordert. Jede unserer Einrichtungen
arbeitet auf der Grundlage eines verbind-
lichen Eingewohnungskonzeptes.

Der Ubergang aus der Krippe in den
Kindergarten

Das Kind wird in der Ubergangsphase auf
den Wechsel in die neue Gruppe vorberei-
tet und ist aktiv daran beteiligt. Es findet
ein intensiver Dialog zwischen den jewei-
ligen Bezugserzieher:innen statt. Dies ge-
schieht in Absprache mit den Eltern. Das
Kind erlebt einen behutsamen und seinem
Tempo entsprechenden Ubergang in die
neue Gruppe.

Der Ubergang aus der KiTa in die
Grundschule

.Durch die Zusammenarbeit von Tagesein-
richtungen und Schule soll gemeinsam mit
den Eltern eine Kontinuitdt von Entwick-
lungs- und Lernprozessen bei den Kindern
gewdhrleistet werden.”

(Auszug aus der Verwaltungsvorschrift
. Kooperation zwischen Kindergérten und
Grundschulen” vom 01. August 2002)

Dem partnerschaftlichen Zusammenwir-
ken zwischen padagogischen Fachkraf-
ten der KiTas und Grundschullehrer:innen
kommt eine hohe Bedeutung zu, denn es
geht darum, den Ubergang jedes Kindes
positiv zu gestalten.

In  Kooperation mit der zustandigen
Grundschule bieten unsere Einrichtungen

- eine padagogische Fachkraft, die fir
alle Fragen der Kooperation Ansprech-
partner fur die Eltern ist,

- eine ausfihrliche Informationsver-
anstaltung von den flr die Kooperation
verantwortlichen, padagogischen Fach-
kraften und Lehrkraften fir die Eltern
der Kinder im letzten Kita-Jahr,

- regelmaBige Kooperationsstunden,

- gemeinsamer Austausch Uber die Ent-
wicklung und Schulfahigkeit der Kinder,

- sowie die Beratung zu maoglichen
Lernorten.
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Das Kind im Mittelpunkt von
Der Orientierungsplan

. Kinder stecken voller Ideen und sind neu-
gierig auf alles, was um sie herum pas-
siert. Sie brauchen Raum, um ihre Talente
zu entfalten, sich selbst und die Welt zu
entdecken — von Anfang an. Und sie brau-
chen dabei Begleitung und Unterstiitzung,
ihrem Alter und ihren Fdhigkeiten gemé0B.
Dies ist der Kerngedanke des Orientie-
rungsplans, der die Kindergdrten bei den
vielféltigen Aufgaben der frihkindlichen
Bildung untersttitzt.”

[Helmut Rau | Minister far Kultus, Jugend
und Sport des Landes Baden-Wiirttem-
berg von 2005 bis 2010]

Der , Orientierungsplan fir Bildung und
Erziehung in Baden Wdrttemberg” ist
Grundlage flr das padagogische Handeln
in unseren Kindertagesstatten.

Er hilft den padagogischen Fachkraften,
die Welt aus der Kinderperspektive zu be-
trachten.

Er zeigt frihkindliche Bildungsprozesse
aus verschiedenen Blickwinkeln auf und ist
in sechs Bildungs- und Entwicklungsfelder
gegliedert.

Bildung und Erziehung -

Diese greifen wie Zahnrader ineinander
und bilden das Fundament fir eine ganz-
heitliche padagogische Arbeit.

In dieser Rahmenkonzeption geben wir ei-
nen Einblick in die Umsetzung der sechs
Bildungs- und Entwicklungsfelder inner-
halb unserer Kindertageseinrichtungen.

Die sechs Bildungs-

und Entwicklungsfelder

- Korper

- Sprache

- Sinne

- Denken

- Geflihl und Mitgefihl

- Sinn, Wert und Religion

Daruber hinaus arbeiten wir verstarkt an
organisatorischen und padagogischen

Standards, die zum Wohle der Kinder die
Qualitat der padagogischen Arbeit sichern.




Korper

,In den ersten sechs bis acht Lebensjahren
eines Kindes werden wichtige Grundlagen
gelegt fir ein positives Lebensgefihl, Ge-
sundheitsbewusstsein, richtige Erndhrung
und viel Bewegung. In keinem Lebens-
abschnitt spielt Bewegqung eine so grol3e
Rolle wie in der Kindheit und zu keiner
Zeit sind kérperlich-sinnliche Erfahrungen
S0 wichtig. Bewegung, ausgewogene Er-
ndhrung und ein positives Selbst-und Kér-
perkonzept sind Motoren fir die gesamte
kérperliche, soziale, psychische und kogni-
tive Entwicklung des Kindes.”

[Auszug aus dem  Orientierungsplan
Baden-Wirttemberg / Méarz 2011]

Kinder entdecken ihre Welt durch Bewe-
gung, sind aktiv, erleben ihren Korper in
Anspannung und Entspannung.

Unseren Kindertageseinrichtungen kommt
in immer bewegungsarmeren Zeiten eine
groBe Bedeutung flr die gesunde kor-
perliche Entwicklung der Kinder zu. Die
padagogischen Fachkrafte legen groBen
Wert darauf, dass die Kinder sich im Alltag
grundsatzlich viel bewegen, sowie

- unterschiedliche Bewegungsformen,
wie z.B. springen, balancieren, hipfen,
klettern, erproben kénnen und immer
sicherer werden,

- ihre eigenen Grenzen kennen lernen,

- ihren Korper als kiinstlerisches Aus-
drucksmittel erfahren im Theaterspiel,
beim Tanzen und im Rollenspiel,

- ein erstes Verstandnis fur die Gesund-
erhaltung und Pflege des Korpers
entwickeln,

- die kindliche Sexualitat entdecken,
indem Kinder fir die Wahrnehmung
ihres Korpers, ihrer Geflihle, ihrer Ge-
schlechtsidentitat und eigenen Grenzen
sensibilisiert werden.

- ein positives Korperbewusstsein und
Selbstkonzept entwickeln.

Eine gesunde korperliche Entwicklung,
Leistungsfahigkeit und korperliches, sowie
seelisches Wohlbefinden sind abhangig
von einer bewussten und ausgewogenen
Kindererndhrung, der in unseren Hau-
sern eine ganz besondere Bedeutung zu-
kommt.

Die Kita Kunterbunt, sowie das Osypka
Kinderhaus sind BEKI zertifiziert.

(BEKI = Bewusste Kinderernahrung — ein
Zertifikat des Ministeriums fur landli-
chen Raum und Verbraucherschutz Ba-
den-Wirttemberg flr ein vorbildliches En-
gagement im Bereich Erndhrungsbildung
und Verpflegung)

In allen stadtischen Einrichtungen besteht
eine intensive Kooperation mit der Kinder-
sportschule Lorrach (finanziert durch die
Krankenkasse mhplus).

.Bewegung ist der Motor
des Lebens.”

[Prof. Dr. Renate Zimmer]
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Sprache

,Wir brauchen die Sprache, um uns zu
verstdndigen, um Dinge benennen zu
kénnen, um Gedanken zu kldren und aus-
zutauschen, um Erfahrungen und Gefihle
mitzuteilen (auch durch Mimik und Ges-
tik) und um uns Wissen anzueignen und
weiter zu geben. Alle Kinder im Kinder-
garten haben von Anfang an ein Anrecht
auf Sprachbildung und Sprachférderung
und damit auf gezielte Erweiterung ihres
Sprachvermdégens.

[Auszug aus dem  Orientierungsplan
Baden-W(rttemberg / Mérz 2011]

Sprache ist Gberall. Sie begleitet die Kinder
bereits im Mutterleib.

Stimmen vertrauter Personen geben Ge-
borgenheit und Sicherheit. Sie helfen dem
Kind, sich in seinem Umfeld wohl und si-
cher zu fihlen und sich zu orientieren.

Sprache fordern heiBt fir uns, alle Gele-
genheiten des Alltags zu nutzen, um mit
den Kindern in einen lustvollen Dialog zu
treten:

- mit ihnen zu sprechen und ihnen
zuzuhoren,

- singen,

- Bilderblicher anzuschauen,

- Geschichten erzahlen und zu reimen,

- sich ihnen zuzuwenden,

- mit ihnen Uber das Leben und unsere
Welt zu philosophieren.

Wir schaffen in unseren Kindertagesstat-
ten eine sprachanregende Umgebung, in
der Blcher, Kinderzeitschriften, Schriftzei-
chen, Abbildungen und insbesondere Er-
wachsene, die mit den Kindern sprechen
und sich Zeit daflir nehmen, selbstver-
standlich sind.

Wir ermadglichen allen Kindern den Zu-
gang zu kulturellen Veranstaltungen, wie
Theaterbesuchen und bieten auch in den
Einrichtungen vielfaltige Maoglichkeiten
zum Rollen — und Theaterspielen.

Unsere Zielsprache ist Deutsch. Kinder, die
mit einer anderen Familiensprache auf-
wachsen, erlernen Deutsch als Zweitspra-
che. Wir wirdigen und wertschatzen die
Familiensprache und die Kultur des Her-
kunftslandes der Familie und unterstitzen
das Kind beim Erwerb der deutschen Spra-
che aktiv.

In allen Kindertageseinrichtungen wird im
Rahmen der Bildungs- und Entwicklungs-
dokumentation die Sprachentwicklung
der Kinder erfasst. Dadurch kann ggf.
friihzeitig eine individuelle Untersttzung
angeboten werden. Zudem nehmen die
Kitas je nach Bedarf an dem Sprachférder-
programm ,Singen-Bewegen-Sprechen”
der Landesférderung teil.

.Die Grenzen meiner Sprache be-
deuten die Grenzen meiner Welt.”

[Ludwig Wittgenstein]
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Sinne

,Kinder nehmen ihre Umwelt (ber ihre
Sinne wahr und erforschen und entdecken
die Welt durch sehen, beobachten, héren,
fahlen, tasten, riechen, schmecken.(....)

Kinder erleben beim aktiven Prozess des
Wahrnehmens die Welt in ihrer Differen-
ziertheit, versuchen sich darin zu orientie-
ren und sie zu begreifen. Dazu brauchen
sie vielfdltige Gelegenheiten zu sinnlich
wahrnehmbaren Welterfahrungen, Zeit
und Raum zum Erforschen, Experimentie-
ren, Ausprobieren und Erleben innerhalb
unterschiedlicher  Erfahrungsfelder von
Alltag, Kunst, Musik, Medien, Kultur und
Natur.

[Auszug aus dem Orientierungsplan
Baden-W(rttemberg / Mérz 2011]

,Lass es mich héren und ich ver-
gesse, lass es mich sehen und ich
erinnere, lass es mich tun und ich
behalte.”

[Konfuzius]

Kinder lernen mit allen Sinnen.

- Wir gestalten unsere Kindertagesein-
richtungen zu Orten, die alle Sinne
anregen, die zum Forschen und Expe-
rimentieren einladen, die allen Kindern
immer wieder neue Gelegenheiten
bieten, musisch, asthetisch, kiinstlerisch
und schopferisch aktiv zu sein.

- Wir bieten den Kindern insbesondere
auch bewusst Alltagsmaterialien an, die
zum kreativen Spiel herausfordern, die
veranderbar sind, die erforscht werden
konnen.

- Wir achten darauf, dass die Materialien
far die Kinder frei zuganglich sind.

- Wir erachten die Natur als unerschopf-
liche Quelle fir sinnliche Erfahrungen.
Erde, Wasser, Sand, Steine und Holz
bieten den Kindern unerschopfliche
Maglichkeiten, zu fuhlen, matschen,
schmieren und mischen.

- Wir erleben mit den Kindern bewusst
die Jahreszeiten und splren das Wetter.

- Wir nutzen den Alltag, insbesondere
die Mahlzeiten mit den Kindern, um
unsere Nahrungsmittel und Speisen mit
den Sinnen zu genieBen.

- Wir nutzen die Moglichkeiten, die uns
das kulturelle Leben in unsere Stadt
bietet und besuchen mit den Kindern
Ausstellungen, Kindertheater, Kinder-
konzerte und den Wochenmarkt.

- In den Einrichtungen hat Musik einen
hohen Stellenwert.

Die padagogischen Fachkrafte geben den
Kindern Zeit und Gelegenheit, sich kreativ
auszuprobieren und die Dinge ,selbst zu
tun”.
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Denken

,Kinder denken in Bildern und drticken
sich Uber Bilder aus. Dieser Form bildhaf-
ten Denkens gilt es Raum zu geben, indem
Kindern vielféltige Mdglichkeiten geboten
werden, ihre Gedanken und Ideen zum
Ausdruck zu bringen.

Dazu gehdrt nicht nur das Hervorbringen
von Bildern tber die Wirklichkeit, sondern
gerade auch eine Art von nachdenken
Uber Mégliches und Unmégliches.

Daraus entwickeln sich Fantasien, Utopien
und Visionen.

In der &sthetisch-klnstlerischen Gestal-
tung und beim Musizieren muss diese
Form des Denkens ihren besonderen Platz
und Ausdruck finden.”

[Auszug aus dem  Orientierungsplan
Baden-W(rttemberg / Mérz 2011]

Kinder denken ganzheitlich. Sie lernen
spielerisch, unsystematisch und unge-
plant.

Sie erschlieBen sich die Welt aus eigener
Motivation heraus.

Wir begleiten und unterstiitzen die Kinder
auf ihrem Weg zu komplexeren Denkpro-
zessen,

- indem wir ihnen vielfaltigste Moglich-
keiten bieten zu forschen und Entde-
ckungen zu machen,

- indem wir ihnen im Dialog begegnen

- mit ihnen Hypothesen aufstellen und
diese Uberprifen,

- und nach Wegen suchen, Probleme
selbst zu 6sen,

- uns zurlUckhalten, um Kindern die Gele-
genheit zu geben, selbst zu entdecken,

- indem wir Fehler zulassen.

Kinder missen handeln und ausprobieren,
um zu verstehen. Dazu braucht es uns Er-
wachsene, die den Kindern die Zeit dafir
geben und selbst eine fragende und ler-
nende Grundhaltung einnehmen.

,Das Auge schléft - bis der Geist es
mit einer Frage weckt.”

[Afrikanisches Sprichwort und Grundsatz
der Reggio-Padagogik]
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Gefuhl-Mitgefihl

.Menschliches Handeln ist begleitet von
Emotionen. Sie gehdren zum taglichen
Erleben und der Umgang mit ihnen will
gelernt sein. Mit dieser Fahigkeit wird nie-
mand geboren.”

[Auszug aus dem  Orientierungsplan
Baden-W(rttemberg / Mérz 2011]

Emotionale Intelligenz ist von groBer Be-
deutung, um ein zufriedenes und erfolg-
reiches Leben zu fihren.

Zu Beginn seiner emotionalen Entwick-
lung entwickelt das Kind ein Bewusstsein
flr die eigenen Emotionen, danach erlernt
es, mit diesen Emotionen umzugehen und
diese zu steuern. Im letzten Entwicklungs-
schritt entwickelt das Kind Einflihlungsver-
mdgen gegenlber anderen Lebewesen, es
lernt, sich in andere hinein zu versetzen
und entsprechend darauf zu reagieren.

In unserem Kita Alltag bieten sich taglich
vielfaltige Situationen, in denen die Kin-
der Freude, Wohlbefinden, Wut, Trauer,
Angst, Scham, Zufriedenheit empfinden
und bei anderen beobachten. Alle Gefuh-
le brauchen Raum und Begleitung durch
Erwachsene, die selbst einflihlsam und
empathisch mit den Kindern agieren.

In unseren Kindertageseinrichtungen

- schaffen wir eine vertrauensvolle
Atmosphare, die den Kindern hilft, sich
zu 6ffnen und ihre Gefuhle zu zeigen,

- sind die Erwachsenen Vorbild und
zeigen Empathie,

- kommunizieren wir wertschatzend mit
anderen Menschen,

- unterstltzen wir die Kinder, mit negati-
ven Geflihlen umgehen zu lernen,

- nutzen wir Theater, Blcher, Lieder und
Geschichten, damit Kinder dort ihre
eigenen Geflihle wiederentdecken,

- geben wir den Kindern viel Zeit zum
freien Spielen, um sich ausprobieren zu
konnen,

- leben wir einen respektvollen Umgang
mit Tieren und der Natur vor und the-
matisieren diesen laufend.

,Was du nicht willst, das man dir tu,
das fug" auch keinem andern zu.”

[Sprichwort Gberliefert]




Sinn / Werte / Religion

.Kinder begegnen der Welt grundsétzlich
offen. Eine ihrer wesentlichen Entwick-
lungsaufgaben dabei ist es, sich in der
Ftille von Eindrticken, Erfahrungen, Anfor-
derungen und Begegnungen zurecht zu
finden. Dazu bedarf es eines Sinneshori-
zontes und eines Wertegefiges, um ihre
Lebenswelt strukturieren und ihrem Han-
deln nachhaltig Orientierung geben zu
kénnen.

[Auszug aus dem  Orientierungsplan
Baden-W(rttemberg / Mérz 2011]

Wir alle leben in einer Welt voller Vielfalt.

Kinder sind von Geburt an offen fir die
Interaktion mit anderen Menschen.

Sie erleben in ihnen Vorbilder, nach denen
die Kinder ihr eigenes Wertesystem entwi-
ckeln, die im Leben Orientierung und Sinn
geben.

Den padagogischen Fachkraften in unse-
ren stadtischen Kindertageseinrichtungen
kommt somit eine besondere Verantwor-
tung zu. lhre Aufgabe ist es, den Kindern
eine positive Grundeinstellung vorzule-
ben, offen zu sein fur die Verschieden-
artigkeit in unserer Gesellschaft und den
Kindern die Mdglichkeit zu geben, un-
terschiedlichen Kulturen, Traditionen und
Religionen zu begegnen, Unterschiede
und Gemeinsamkeiten zu entdecken und
wertzuschatzen, ohne die eigene Identitat
zu vernachlassigen.

,Warum?

Kindergesichter: Jedes ist eine Landschaft,
die erkundet werden will, ein aufgeschla-
genes Buch, in dem der Weise die gréBten
Geheimnisse und Wahrheiten entdecken
wird.

Kindergesichter: Jedes ist eine Welt. Und
ihr Weinen und ihr Lachen, ihr Staunen
und ihr Zorn, ihre Wildheit beim Spiel und

ihre Sanftmut im Schlaf.

Und ihre Fragen:

Im Meer gibt es Fische, die Menschen
verschlucken. Was fressen sie, wenn kein
Schiff untergeht?

Die Bienen haben eine Kénigin, warum
haben sie keinen Kénig?

Haben ausgestopfte Tiere einmal gelebt,
und kann man einen Menschen ausstop-
fen?

Weshalb sind die Trénen salzig?

Muss man wirklich sterben?

Wo bin ich gewesen, als ich noch nicht auf
der Welt war?

Warum sterben Kinder, und Alte bleiben
am Leben?

Warum kann ein Kanarienvogel nicht in
den Himmel kommen?

Kommt die Milch in der Brust auch von der
Kuh?

Was ist ein Schatten, und warum kann
man nicht vor ihm fliehen?

Warum gibt es Hungrige und Frierende
und Arme?

Und warum kaufen sie sich nichts?
Warum haben sie kein Geld, warum gibt
man ihnen nichts so?

Kann ein Adler bis in den Himmel fliegen?
War Mose sehr erschrocken, als er Gott
erblickte?

Ist der Donner ein Wunder?

Die Luft, ist das Gott?

Warum kann man die Luft nicht sehen?
WeiB3 das kein Mensch auf der ganzen
Welt?

Kindergesichter, Kindergesichter und Fra-
gen, Fragen. Noch glauben sie:

Einmal, wenn sie groB3 sind, wdrden sie al-
les wissen.”

[Konrad Weil3, 1988, Und ich suche meine
Bilder an der weiBen Wand... Fragmente
fir einen Film Uber Janusz Korczak]
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Beobachtung und Dokumentation

Im Mittelpunkt des gesetzlichen Auftrages
der Kindertageseinrichtungen, und somit
auch im Mittelpunkt unserer padagogi-
schen Arbeit, steht das aktive und lernbe-
reite Kind und dessen Bildungsweg.

Um das Kind und seine Lernprozesse zu
verstehen und es in seiner Entwicklung zu
unterstitzen, beobachten wir das Kind
regelmaBig. Ein Kind zu beobachten be-
deutet: Ich schenke Dir Aufmerksamkeit
und Achtung.

Wir beobachten jedes Kind hinsichtlich
seines Entwicklungsstandes, versuchen
herauszufinden, welche Themen das Kind
gerade fir sich bearbeitet, wo seine Be-
durfnisse und Starken liegen und in wel-
chen Bereichen es Unterstlitzung bend-
tigt.

Wir dokumentieren die Beobachtungen
zur Entwicklung des Kindes systematisch,
um die Bildungsprozesse und die Bil-
dungswege festzuhalten und sichtbar zu
machen.

Diese Beobachtungen werden im Hinblick
auf die weitere Entwicklungsbegleitung
des Kindes im Team fachlich besprochen
(padagogischer Tisch) und sind die Grund-
lage fur die Entwicklungsgesprache mit
den Eltern.

Jedes Kind erhalt bei der Aufnahme in
die Kindertageseinrichtung einen Port-
folio Ordner. Dieser Ordner ist Eigentum
des Kindes und fir dieses jederzeit frei
zuganglich. Wir motivieren das Kind und
seine Familie, die Dokumentation durch
eigene Beitrage zu erganzen.

Betrachtet das Kind sein Portfolio, reflek-
tiert es eigene Bildungs- und Entwick-
lungsschritte und erkennt sich als indivi-
duell Lernenden.

Alle Einrichtungen arbeiten zusatzlich mit
den ,Validierten Grenzsteinen der Ent-
wicklung” um frihzeitig Entwicklungsver-
zbgerungen zu erkennen.

Alle Einrichtungen achten auf daten-
schutzrechtliche Belange.

.Es liegt in der Vlerantwortung der Trdger
und Einrichtungen, geeignete Beobach-
tungsverfahren einzusetzen, die Beob-
achtungen in angemessener Weise zu
dokumentieren und auf der Basis der Bil-
dungs- und Entwicklungsdokumentation
regelméaBige Elterngesprdche zu fiihren
und sich Gber allgemeine Fragen zu dieser
Thematik bei Elternveranstaltungen aus-
zutauschen.”

[Auszug aus dem  Orientierungsplan
Baden-Wirttemberg / Méarz 2011]
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Erziehungs- und Bildungspartnerschaft

mit den Familien

Die  Kindertageseinrichtungen  bieten
ein familienergdnzendes Bildungs- und
Betreuungsangebot. Um tatsachlich fa-
milienerganzend arbeiten zu konnen st
demnach eine Erziehungs- und Bildungs-
partnerschaft mit den Familien Basis fir
eine gelungene Bildungsbiographie des
Kindes. Nur so kann sich das Kind bei uns
wohlfihlen und sich gut entwickeln.

Ein offener Dialog, gegenseitige Akzep-
tanz und wertschatzende Kommunikation
mit den Familien sind uns sehr wichtig.

In der Praxis:

- Die Anmeldung in unseren Einrich-
tungen erfolgt UGber das Online Portal
. Little Bird".

- Ein personliches Gesprach mit der
Leitung vermittelt Einblick in die
Konzeption und die Raumlichkeiten.

- Ein Aufnahmegesprach mit der Bezugs-
person des Kindes gewahrleistet einen
guten Start in die Kita.

- In Kooperation mit der Familie bespre-
chen wir die individuelle Eingewoh-
nungszeit des Kindes auf der Grundla-
ge des Eingewdhnungskonzeptes.

- Wir fUhren regelmaBig mit jeder Familie
Eingewohnungsgesprache, Entwick-
lungsgesprache und Ubergangsgespra-
che, sowie , Tur und Angel Gesprache”,
in denen wir uns zeitnah Uber den
Alltag des Kindes in der Einrichtung
oder besondere Vorkommnisse in der
Lebenswelt des Kindes austauschen.

- Wir arbeiten intensiv mit den Elternbei-
raten zusammen.

- Wir unterstltzen die Familien durch
Hilfestellung bei Erziehungsfragen.

- Wir beraten bezulglich méglicher
Forderangebote.

- Wir feiern mit den Familien
gemeinsame Feste im Jahreskreis.

- Wir bieten Informationsveranstaltungen
far die Eltern an.

- Wir laden Fachleute zu Erziehungs-
fragen in die Kita ein.

- Wir informieren Uber den Alltag der
Kinder in regelmaBig erscheinenden
Infobriefen und nutzen unsere Kita
App flr eine zeitnahe und papierlose
Information.

- Alle Einrichtungen verfligen Uber ein
Beschwerdeverfahren.

- Wir freuen uns tber Rickmeldungen
zu unserer Arbeit, Gber Ideen und
Anregungen.

Moderne und zeitgemaBe Verwaltungs-
systeme, wie ,Little Bird” und ,Stay In-
formed” machen die Anmeldung in den
einzelnen Einrichtungen und den Infor-
mationsfluss nach Aufnahme des Kindes
transparent und benutzerfreundlich.

22



Beschwerdeverfahren flr Eltern

Wir nehmen die Beschwerden von Eltern,
in Form von Kritik, Anregungen, Anfragen
und Verbesserungsvorschlagen grund-
satzlich wahr und ernst.

Beschwerden sind erwiinscht als konst-
ruktive Kritik und werden zur Weiterent-
wicklung der Qualitat in unseren Hausern
und der Qualitat der Erziehungspartner-
schaft genutzt.

Beschwerden sind erwiinscht und jeder-
zeit moglich fur die Eltern

- in Tdr und Angelgesprachen,

- in Elterngesprachen,

- an Elternveranstaltungen,

- in Elternbeiratssitzungen,

- bei der Leitung der Einrichtung,

- beim Trager der Einrichtung.

Die Beschwerden von Eltern werden in
allen Hausern

- angenommen und transparent
bearbeitet,

- in das Team kommuniziert,
- mit der Leitung besprochen,

- zeitnah und lésungsorientiert
bearbeitet,

- und wiederum den Eltern
kommuniziert,

bei den Eltern rlckversichert, ob die
Losung zufriedenstellend ist.

Wichtig ist uns eine offene Grundhaltung
unserer padagogischen Fachkrafte und
ein Dialog zwischen Mitarbeitenden und
Eltern auf Augenhdhe und in gegenseiti-
ger Wertschatzung.

Alle stadtischen Kindertageseinrichtungen
verfigen Uber ein Ablaufschema fir ein
Beschwerdeverfahren.
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Teamarbeit

Der Stadtverwaltung Rheinfelden (Baden)
als Arbeitgeber liegt es sehr am Herzen,
die Gesundheit der Mitarbeitenden zu
fordern und die Arbeitszufriedenheit
zu steigern. Daher obliegt der betriebli-
chen Gesundheitsforderung besonderes
Augenmerk. Im Rahmen des Gesund-
heitsmanagements bietet die Stadt den
Beschaftigten in den Kindertageseinrich-
tungen folgende Leistungen:

- Zuschusse fir die Teilnahme an privater
Gesundheitsfiirsorge,

- mobile Massage in den Einrichtungen
(gegen Bezahlung),

- regelmaBige Versorgung mit frischem
Obst und Mineralwasser,

- Dienstkleidung,

- ein betriebliches Eingliederungsma-
nagement nach krankheitsbedingten
Fehlzeiten von langer als sechs Wo-
chen.

Eine konstruktive und funktionierende
Zusammenarbeit aller padagogischen
Fachkrafte ist ein wesentlicher Erfolgsbe-
standteil unserer Arbeit in den stadtischen
Kindertageseinrichtungen. Eine koopera-
tive und partizipative Mitarbeiterfihrung
durch die Leitung ist Grundlage dafdr.

In allen Hausern arbeiten die Teams nach
gemeinsam definierten Standards zusam-
men. Diese Standards werden dokumen-
tiert und regelmaBig auf ihre Gultigkeit
Uberpruft.

Die Teams setzen sich interdisziplinar und
auf der Grundlage des Fachkraftekatalogs
zusammen.

Im Zusammenspiel von Erzieher:innen,
Heilerziehungspfleger:innen, Ergothe-
rapeut:innen und Sozialpadagogische
Assistent:innen kommen unterschiedli-
che Perspektiven auf das Kind und seine

Entwicklung zum Tragen und ermdglichen
so eine ganzheitliche Entwicklungsbeglei-
tung.

Die Teams planen und organisieren ihre
tagliche Arbeit in regelmaBigen Teambe-
sprechungen, padagogischen Tischen, an
padagogischen Tagen, Inhouse Seminaren
und erhalten Unterstltzung durch Coa-
ching.

Alle Leitungen treffen sich alle zwei Wo-
chen zu einem einrichtungslbergreifen-
den Austausch, der durch die Abteilungs-
leitung der Frihkindlichen Bildung und
Betreuung moderiert wird. Weitere Qua-
litatszirkel und FortbildungsmaBnahmen
werden fortlaufend bedarfsorientiert ge-
plant.

Alle Mitarbeitenden besuchen regelmaBig
alle zwei Jahre einen Erste-Hilfe-Kurs und
nehmen an einer Brandschutzschulung
teil.

Einen groBen Stellenwert besitzt die
Ausbildung von Erzieher:innen. In allen
Einrichtungen bieten wir Praktikumsplatze
zu den verschiedensten Ausbildungswe-
gen an und begleiten die Auszubildenden
in Kooperation mit der zustdndigen Fach-
schule intensiv.

,Nach unserer Uberzeugung gibt

es kein gréBeres und wirksameres
Mittel zu wechselseitiger Bildung als
das Zusammenarbeiten”

[Johann Wolfgang von Goethe]
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Kooperationen / Offnung in das Gemeinwesen

Jede Kindertageseinrichtung ist Teil ihres Quartiers und eingebunden in das Gemeinwe-
sen. Als Teil der Gemeinschaft ist sie ein wichtiger Kooperationspartner. Fir die Eltern
und Familien hat die Kindertageseinrichtung einen hohen Stellenwert als verlassliche
Bildungs- und Erziehungspartnerin, die zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie einen
enormen Beitrag leistet. Die Kindertageseinrichtungen arbeiten eng mit dem Trager,
der Stadt Rheinfelden (Baden) zusammen, die fur die Finanzierung, Verwaltung, Unter-
haltung und Weiterentwicklung der Einrichtungen verantwortlich ist.

Unsere Kooperationspartner:

- Stadt Rheinfelden (Baden) und
die Ortsverwaltungen,

- Fachberatung fir Kindertages-
einrichtungen im Landkreis Lorrach,

- Gesundheitsamt,

- Allgemeiner Sozialer Dienst,

- Psychologische Beratungsstelle,
- FrUhforderstelle,

- Kindertagesstatten der kirchlichen
und freien Trager,

- St. Josefshaus Herten

Verschiedene Schulen:

Grundschulen,
sonderpadagogische Einrichtungen,
staatliches Schulamt,

- Fachschulen fir Sozialpadagogik,

Musikschule Rheinfelden (Baden),
Kindersportschule Lorrach,

- Karl-Rolfus-Schule des St. Josefshauses

Gemeinwesen:

offentliche Einrichtungen,
wie Stadtbibliothek

Feuerwehr und Polizei
Vereine, wie Turn und Sportvereine

sowie Kinderarzte, Logopaden, Ergo-
therapeuten und die Arbeitsgemein-
schaft fir Zahngesundheit Lorrach



Der Schutzauftrag

Kindertageseinrichtungen und deren Tra-
ger haben einen besonderen Kinderschut-
zauftrag zu erflllen. Dieser ist gesetzlich
geregelt in den 8§ 1 Abs. 3 und 8a des
Kinder- und Jugendhilfegesetzes (KIHG /
SGB ViII).

Die Stadt Rheinfelden hat gemeinsam
mit dem Landkreis Lorrach, Landratsamt,
Fachbereich Jugend & Familie eine Verein-
barung zur Umsetzung des Schutzauftra-
ges der Jugendhilfe in den kommunalen
Kindertageseinrichtungen unterzeichnet.

Diese Vereinbarung regelt das Verfahren
beim Verdacht auf eine Kindeswohlge-
fahrdung in finf Handlungsschritten. Die-
se sind den padagogischen Fachkraften
bekannt.

Zudem wurde ein einrichtungsibergrei-
fendes Schutzkonzept fir alle stadtischen
Kindertageseinrichtungen entwickelt, wel-
ches durch ein Ablaufschema transparent
macht, wie bei einer Kindeswohlgefahr-
dung oder einem Verdacht darauf, vorzu-
gehen ist.

Zu diesem Schutzkonzept findet jahrlich
eine Belehrung statt sowie eine Uber-
prifung und Weiterentwicklung. Hiermit
schaffen wir eine zusatzliche Orientierung
und Sensibilitat der Mitarbeitenden in den
stadtischen Kindertageseinrichtungen und
kénnen ggf. frihzeitig und praventive
Handlungsschritte einleiten und erarbei-
ten.

Das einrichtungsUbergreifende Kinder-
schutzkonzept der stadtischen Kinderta-
geseinrichtungen finden Sie auf unserer
Homepage ,http://Awww.rheinfelden.de”.
Darliber hinaus verfligt jede stadtische
Kindertageseinrichtung Uber ein einrich-
tungsspezifisches Schutzkonzept. Gerne
konnen Sie dies bei den Einrichtungslei-
tungen erfragen.

Des Weiteren sind in unseren Einrichtun-
gen Beschaftigte verpflichtet, aller 5 Jah-
re und bei Neueinstellung ein erweitertes
polizeiliches Fuhrungszeugnis vorzulegen.
(§72a SGB VIl

Aufgabe der padagogischen Fachkrafte ist
es, Anhaltspunkte flr eine Kindeswohl-
gefahrdung zu erkennen und in enger
Zusammenarbeit mit der Leitung der Ein-
richtung eine Risikoeinschatzung durch-
zufUhren. Daflr steht als unterstitzendes
Instrument bei einem konkreten Verdacht
die Kindeswohl-Einschatzskala zur Verfi-

gung.

Zusatzlich zu dieser Risikoeinschatzung ist
eine ,insoweit erfahrene Fachkraft” hin-
zuzuziehen.

Eine groBe Bedeutung kommt der Zusam-
menarbeit mit den Eltern zu, denen Bera-
tungs- und geeignete Hilfsangebote flr
schwierige Lebenssituationen aufgezeigt
werden mussen, um handlungsfahig zu
werden.

Pravention ist der beste Kinderschutz.
Praventive MaBnahmen, die in unseren
Kindertageseinrichtungen ~ Anwendung
finden:

Wir streben eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit mit den Eltern an, beraten und
unterstitzen in Erziehungsfragen und per-
sonlichen Notlagen.

Wir unterstlitzen die Kinder in Ihrer Ent-
wicklung zu einer starken Personlichkeit
und fordern das Verstandnis der Kinder
fdr ihren Korper und dessen Gesunderhal-
tung.
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Qualitatsmanagement

.Die Trager der offentlichen Jugendhilfe
sollen die Qualitat der Férderung in ihren
Einrichtungen durch geeignete MaBnah-
men sicherstellen und weiterentwickeln.
Dazu gehdren die Entwicklung und der
Einsatz einer pddagogischen Konzeption
als Grundlage fir die Erfillung des Forde-
rungsauftrags sowie der Einsatz von Ins-
trumenten und Verfahren zur Evaluation
der Arbeit in den Einrichtungen”

(§ 22a, SGB VIII).

Alle Kinder haben ein Recht auf qualitativ
hochwertige Bildungsangebote und eine
gute und verlassliche Erziehungs- und
Betreuungsqualitat in unseren Kinderta-
geseinrichtungen.

Der Trager, die Stadt Rheinfelden (Baden),
sorgt daflr, dass ausreichend und gut
qualifiziertes Personal in den Kindertages-
einrichtungen tatig ist. Orientierung bietet
der Mindestpersonalschlissel als Empfeh-
lung des Kommunalverbandes fir Jugend
und Soziales und die Vereinbarungen auf
Tragerebene im Rahmen des KiTaG (Kin-
dertagesbetreuungsausbau Gesetz).

Die gemeinsame Rahmenkonzeption der
stadtischen Kindertageseinrichtungen bil-
det die Grundlage fir die padagogische
Arbeit in den stadtischen Kindertagesein-
richtungen.

Jede Einrichtung verfliigt auBerdem tber
eine hausspezifische Konzeption, die das
jeweils eigene Profil der KiTa herausstellt
und beschreibt.

Jede Einrichtung verflgt dartber hinaus
Uber eigene Qualitatsstandards, die pada-
gogische Ablaufe verbindlich beschreiben
und den Mitarbeiter:innen Orientierung
im Alltag bieten.

Die Leitungen der Einrichtungen tragen
in enger Zusammenarbeit mit dem Trager

die Verantwortung fur die Qualitatssiche-
rung und die Qualitatsentwicklung der
KiTas und Uberprifen mindestens einmal
jahrlich die Qualitatsstandards des Hauses
auf deren Gultigkeit.

Gemeinsam mit dem Team reflektiert die
Leitung einmal jahrlich die padagogische
Arbeit, die Zusammenarbeit mit den El-
tern, die Zusammenarbeit im Team und
die Zusammenarbeit mit dem Trager. Auf
dieser Grundlage werden gemeinsam
neue Zielsetzungen erarbeitet und festge-
schrieben.

Zur Qualitatsentwicklung tragen insbe-
sondere regelmaBige Fortbildungen und
Inhouse Seminare unserer padagogischen
Fachkrafte bei.

Der regelmaBige Qualitatsdialog zwischen
Trager und den Leitungen sichert die wei-
tere Entwicklung der Einrichtungen im
gesellschaftlichen und politischen Kon-
text.
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Osypka
Kinderhaus

Nagelestr. 16

79618 Rheinfelden (Baden)

Tel. 07623 741 61 50
kinderhausosypka@rheinfelden-baden.de

Platze:

20 Krippenplatze

20 Kindergartenplatze
(Ganztagesbetreuung)
Betreuungsformen:
Ganztagesbetreuung und verlangerte
Offnungszeiten fir Kinder unter 3
Ganztagesbetreuung fir Kinder Gber 3

SchlieBtage:

Verlangerte Offnungszeiten:
28 SchlieBtage pro Kalenderjahr

Ganztagesbetreuung:
22 SchlieBtage pro Kalenderjahr

,Gesund grol3 werden ist das Motto
im Osypka Kinderhaus.

Eine gesunde Basis fir jedes Kind
ist uns wichtig. Bewusste Kinder-
ernahrung, Bewegung und Ent-
spannung bestimmen das padago-
gische Handeln.”

Kindertagesstatte
Kunterbunt

Scheffelstr. 9

79618 Rheinfelden (Baden)

Tel. 07623 200 66
kitakunterbunt@rheinfelden-baden.de

Platze:
20 Krippenplatze

40 Kindergartenplatze
(Ganztagesbetreuung)

25 Kindergartenplatze
(Verlangerte Offnungszeiten)

Betreuungsformen:
Verlangerte Offnungszeiten
fur Kinder ab einem Jahr

Ganztagesbetreuung fir Kinder
ab einem Jahr

SchlieBtage:
Verlangerte Offnungszeiten:
28 SchlieBtage pro Kalenderjahr

Ganztagesbetreuung:
22 SchlieBtage pro Kalenderjahr

., Vielfalt integrieren, wobei die indi-
viduelle Entwicklung jedes einzelnen
Kindes im Fokus unserer pddagogi-
schen Arbeit steht.”
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Kindertagesstatte
Bienenkorb

Haldenweg 3
79618 Rheinfelden (Baden)
Tel. 07623 51 76

kitabienenkorb@rheinfelden-baden.de

Platze:
18 Krippenplatze

40 Kindergartenplatze
(Ganztagesbetreuung)

50 Kindergartenplatze
(Verlangerte Offnungszeiten)

Betreuungsformen:
Verlangerte Offnungszeiten
fur Kinder ab einem Jahr

Ganztagesbetreuung fur Kinder
ab einem Jahr

SchlieBtage:
Verlangerte Offnungszeiten:
28 SchlieBtage pro Kalenderjahr

Ganztagesbetreuung:
22 SchlieBtage pro Kalenderjahr

,Durch unsere Vielfdltigkeit be-
gleiten wir Ihr Kind in seiner Ent-
wicklung zu einer selbst wirksamen

Persénlichkeit.”

Kindergarten
Sonnenschein

Birkenweg 2a

79618 Rheinfelden (Baden)

Tel. 07623 475 99
kigasonnenschein@rheinfelden-baden.de

Platze:

25 Kindergartenplatze
(Verlangerte Offnungszeiten)
Betreuungsformen
Verlangerte Offnungszeiten
fir Kinder ab 3
SchlieBtage:

Verlangerte Offnungszeit:
28 SchlieBtage pro Kalenderjahr

.Im Kindergarten Sonnenschein
entdecken die Kinder selbstbewusst
und neugierig die Welt.

Im Miteinander erlangen sie Kom-
petenzen die sie stark flr das Leben
machen!”
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Zwergehisle
Adelhausen

Dr.-Karl-Fritz-Platz 5

79618 Rheinfelden (Baden)
Tel. 07627 45599 10
spielgruppe-adelhausen@
rheinfelden-baden.de

Platze:

20 Platze in den Spielgruppen
10 Krippenplatze

Betreuungsformen:

Spielgruppe an 2 oder 3 Vormittagen
in der Woche

Ganztagsbetreuung fir Kinder
ab einem Jahr

SchlieBtage:

Spielgruppe:

28 SchlieBtage pro Kalenderjahr
Ganztagsbetreuung:

22 SchlieBtage pro Kalenderjahr

,Familidr und in idyllischer Umge-
bung groBB werden und die Welt
entdecken.”

Noch ein Wort
zum Schluss

Mit dieser Konzeption halten Sie das Er-
gebnis intensiver Arbeit in den Handen.
Das Werk ist fir die Mitarbeitenden in den
stadtischen Kindergarten ein Leitfaden fir
die padagogische Arbeit und mochte allen
Familien und Interessierten die Strukturen
und Zielsetzungen transparent machen.

Die Konzeption beinhaltet gemeinsame
Erziehungsstandards und lasst es trotz-
dem zu, dass individuelle Schwerpunkte
der einzelnen stadtischen Einrichtungen
vor Ort weiterbestehen konnen.

Unsere Konzeption ist und bleibt lebendig.
Immer wieder ist es notwendig, bestimm-
te Punkte neu zu Uberdenken, eventuell
zu verandern oder weiter zu entwickeln.

Die Kinder sollen sich in der Kindertages-
einrichtung gllicklich und geborgen fiih-
len. Die entscheidende Pragung erfahrt
ein Kind jedoch in seiner Familie und dies
wollen wir bestmoglich unterstitzen.

Wir freuen uns darauf, Sie und Ihr Kind ein
Stlck des Weges zu begleiten und ihnen
dabei zu helfen, zu eigenen Personlichkei-
ten heranzuwachsen und hoffen auf eine
frohliche und erfolgreiche gemeinsame
Zeit!

lhre stadtischen
Kindertageseinrichtungen

30



Impressum

Stadt Rheinfelden (Baden)

Kirchplatz 2

79618 Rheinfelden (Baden)

Amt fir Familie, Jugend und Senioren

Fotos:

Titel, 5. 1,5.6,S5.14,5.16,5.19,S. 21, S. 23,
Ulrike Klumpp, S. 8 Adobe Stock_ Oksana
Kuzmina, S. 11 pixabay_beek, S. 12 Adobe
Stock_Khorzevska, S. 25 Adobe Stock_Shock;
S. 28-31 Stadt Rheinfelden (Baden)

Grafische Gestaltung:
Stadt Rheinfelden (Baden)

Stand: August 2023



Rheinfelden - hier hat Familie Zukunft

Stadtverwaltung Rheinfelden (Baden)
Amt fiir Familie,

Jugend und Senioren
Kirchplatz 2
79618 Rheinfelden (Baden)

www.rheinfelden.de



http://www.rheinfelden.de

	Rheinfelden – hier hat Familie Zukunft.
	Unser Bild vom Kind
	Kinderrechte als Handlungsgrundlage unserer Arbeit
	Partizipation und Beschwerderecht des Kindes
	Inklusion (lat. Inclusio = Einschluss)
	Kinder unter 3 – die Jüngsten in der KiTa
	Eingewöhnung
	Übergänge
	Das Kind im Mittelpunkt von Bildung und Erziehung – Der Orientierungsplan
	Körper
	Sprache
	Sinne
	Denken
	Gefühl-Mitgefühl
	Sinn / Werte / Religion
	Beobachtung und Dokumentation
	Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Familien
	Beschwerdeverfahren für Eltern
	Teamarbeit
	Kooperationen / Öffnung in das Gemeinwesen
	Der Schutzauftrag
	Qualitätsmanagement
	Osypka Kinderhaus
	Kindertagesstätte Kunterbunt
	Kindertagesstätte Bienenkorb
	Kindergarten Sonnenschein
	Zwergehüsle Adelhausen
	Noch ein Wort zum Schluss



